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– – Du biſt ein bloßer Spötter,

Der oft das Lachen nicht bey Thränen halten kan;

Wenn du im Himmel wärſt, und ſäheſt alle Götter.

So weiß ich, käme dir doch noch das Lachen an.

Ich lache darum nicht, daß man wie Menſchen lebet,

Ich lache darum nur, daß man wie Menſchen bleibt;

Daß man mit vieler Müh nach Wiſſenſchaften ſtrebet

Und heimlich ſich ins Buch verkappter Narren ſchreibt.

Die Welt verläßt uns nicht, wir müſſen ſie verlaſſen;

Iſt es denn nicht erlaubt, daß ich es lachend thu?

Du wirſt ſie nimmermehr in Thränenſäcke faſſen;

Ein jeder ſieht dir ſelbſt mit vollem Lachen zu,

Und bleibt doch wie er iſt. –

Benjamin Neukirch.

(Satyren und Poet. Briefe. Brief des Heraclitus an den Democritus S. 135 f.)



286 XWill. Jahrhundert,

Gottfried Auguſt Bürger,

Sohn eines Pfarrers in Pansfeld (nicht Pomsfelde!), wurde am 1. Januar 1748

zu Molmerſwende (nicht Wolmerswende!) am Unterharz, zwei Stunden vom hannover

ſchen Schloſſe Falkenſtein geboren und bei ſeinem Großvater Jakob Philipp

Bauer, Hofesherrn zu St. Eliſabeth in Aſchersleben, ſeit 1760 erzogen, wo er die

Schule beſuchte. Dieſer ſchickte ihn 1762 auf das Pädagogium nach Halle, wo er

ſich van Göckingk anſchloß, 1764 die Univerſität bezog und anfangs theologiſche,

dann philologiſche Vorleſungen unter Hofrath Klotz hörte. Der Umgang mit die

ſem Manne wirkte nachtheilig auf ſeine Sittlichkeit; er ergab ſich Ausſchweifungen,

welche den Großvater beſtimmten, ihn abzurufen. Seit Oſtern 1768 ſtudirte Bür

ger in Göttingen die Rechte, führte ein noch zügelloſeres Leben und gerieth in Schul

den und Noth, da ihm der Großvater nunmehr alle Unterſtützung entzog. In ſolcher

Lage nahm ſich Boie, des Jünglings ſeltenes Talent erkennend, ſeiner an, brachte

ihn wieder zum Fleiß und zur Dichtkunſt zurück, und verſchaffte ihm 1772 die Stelle

eines freiherrlichen Juſtizbeamten zu Altengleichen, von wo aus er mit den Göttinger

Dichtern (Bieſter, Sprengel, Hölty, Miller, Voß, beiden Stolberg, Cramer, Hahn,

Leiſewitz und Sprickmann) lebhaft verkehrte. 1774 verband er ſich ehelich mit Dora

Leonhart; beſorgte 1778, nach Göckingk, die Herausgabe des Muſenalmanachs; über

nahm in Folge einer Erbſchaft von ſeinem Schwiegervater, dem Juſtizbeamten Leon

hart zu Niedeck, 1780 in dem Dorfe Appenrade eine Pachtung; erlitt ſchwere ma

terielle Verluſte; legte 1784, gekränkt durch eine verleumderiſche Anklage, ſein Amt

nieder und hielt nun Vorleſungen in Göttingen, nachdem er 1785 zu Biſſendorf,

unweit Hannover, ſeinen Herzensbund mit Molly (Auguſte Leonhart) hatte beſie

geln laſſen. Sie ſtarb ihm aber bereits am 9. Januar 1786. Dieſen Schickſals

ſchlag vermochten kaum eine Reiſe nach Brüſſel und eine 1787 gebrauchte Kur in

etwas zu lindern. 1789. erhielt er, nachdem ihn die philoſophiſche Fakultät, bei

Gelegenheit der von ihm durch zwei Gedichte verherrlichten 50jährigen Jubelfeier der

Univerſität, durch Verleihung der Doktorwürde geehrt, eine außerordentliche Profeſſur (vorerſt
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ohne Gehalt); ſchloß, nicht ohne Leichtfertigkeit, 1790 im Oktober eine dritte Ehe

mit Eliſe Hahn aus Stuttgart; wurde 1792 von ihr geſchieden und ſtarb, von Kum

mer und Krankheit erſchöpft, am 8. Juni 1794.

Von ihm u. a.: Gedichte. Göttingen 1778; 89. II; Petersburg 1779;

Göttingen 1796 und 97. II.; daſ. 1817, 1829, 41, 47. – Vermiſchte

Schriften. Göttingen 1797 und 98. II. – Sämmtliche Schriften. Her

ausgegeben von Karl v. Reinhart. Göttingen 1796–1804. IV. – Sämmt-

liche Werke. Gött. 1817. I – IV. u. VI.; daſ 1829–33. VIII.; 1835

(hgb. von Boht, I; 1844, 46. IV.– Vollſtändige Originalausgabe (beſorgt von Bohtz).

IV. Mit B's Portrait. Göttingen 1848–49. Supplementb.: Bürgers

Leben von Döring. Daſ 1850. – Auch ſchrieb er des „Freyherrn von Münch

hauſen wunderbare Reiſen zu Waſſer und zu Lande, Feldzüge und luſtige Aben

heuer“ u. ſ. w.. Lond. 1787, 88; Bd. II (2. Aufl.): Kopenh. 1795; Bd. III:

Bºdenwerder 1794 u. ö.

Ueber ihn: L. Chph. Althof, Einige Nachrichten von den vornehmſten Lebens

umſtänden Bürgers, u. ſ. w. Götting. 1798 (auch im Bd. 2. der „vermiſchten Schrif

en.“) – Pütter, Geſchichte der Univ. Göttingen, Th. 2. S. 207 ff. – Schil

ler's kleinere proſaiſche Schriften Th. 4. S. 193–224. – A. W. Schlegel,

Charakteriſten c, Bd. 2. S. 1–96. – Franz Horn, die ſchöne Litteratur Deutſch

lands 2c Berlin und Stettin 1812. I, S. 216 ff. – Bouterwek, Geſchichte der

Künſte und Wiſſenſchaften. Götting. 1819. XI.; Gervinus, V. S. 35 ff. –

Karl Friedr. Rinne, Innere Geſchichte der Entwickelung der deutſch. Nationallit

teratur 2c. Leipz. 1842. II. S. 318ff. – Pruz, Göttinger Dichterbund, Leipz. 1841.

- Bacchus.

(Werke in 1 Bd. 1835. S. 8 f. Nach der Ausgabe von 1789.)

Hoch, dreimal höher als Apoll,

Soll Vater Bacchus leben!

Zehn Berge dicht von Lorbeern voll

Gilt (Einer mir voll Reben.

Um Phöbus ſteilen Helikon

Herrſcht Noth in den Provinzen.

Er und ein Prinz von Libanon,

Was ſind ſie? Bettelprinzen!
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Trinklied,

Im October 1 770.

(Göttinger Muſ.-Almanach für 1771. S. 101 ff.)

Herr Bacchus iſt ein braver Mann,

Das kann ich euch verſichern,

Mehr als Apoll, der Leyermann,

Mit ſeinen Notenbüchern.

Des Armen ganzer Reichthum iſt

Die goldbemalte Leyer,

Von der er pralet, wie ihr wißt,

Sie ſey entſetzlich theuer;

Doch borgt ihm auf ſein Inſtrument

Kein Kluger einen Heller;

Denn ſchönere Muſik ertönt

In Vater Evans Keller.

Und ob ſich Phöbus gleich vornan

Mit ſeiner Dichtkunſt blähet;

So iſt doch Bacchus auch ein Mann,

Der ſeinen Vers verſtehet.

Wie mag am waldichten Parnaß

Wohl ſein Diskant gefallen?

Hier ſollte Libers Cantorbaß

Gewißlich beſſer ſchallen.

Auf! Laßt uns ihn für den Apoll

Zum Dichtergott erbitten!

Denn er iſt ganz vortrefflich wohl

Bei groſſen Herrn gelitten.

Apollo muß gebückt und krumm

In Fürſtenſäle ſchleichen;

Allein mit Bacchus gehn ſie um,

Als wie mit ihres gleichen.

Dann wollen wir auf den Parnaß,

Vor allen andern Dingen,

Das groſſe Heidelberger Faß,

Voll Nierenſteiner, bringen!

Statt Lorbeerhaynen wollen wir

Dort Rebenberge pflanzen,

Und, um gefüllte Tonnen, ſchier

Wie die Bacchanten, tanzen!

Man lebte ſo, nach altem Brauch,

Bisher dort allzunüchtern;

Drum blieben die neun Jungfern auch

Von je und je ſo ſchüchtern.

Ha! Zapften ſie ſich ihren Trank

Aus Bacchus Nektartonnen,

Sie jagten Blödigkeit und Zwang

In Klöſter zu den Nonnen!

Fürwahr! Sie lieſſen nicht mit Müh

Zur kleinſten Gunſt ſich zwingen,

Und ungerufen würden ſie

Uns in die Arme ſpringen!
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Die Menagerie der Götter.

Im Sommer 1774. -

(Gedichte. Petersb. 1779. S. 140 f.)

- Wie hier an Affen, Papagain,

An Kakadu und Raben,

Hofherrn und Damen insgemein

Ihr träges Mütchen laben:

So hegt auch mancher Gott ſein Thier,

Selbſt in der Himmelsſtube.

Zeus dahlt mit ſeinem Adler ſchier,

Wie ein Quintanerbube.

Der darf in Kabinet und Saal,

Auf Stul und Tafel ſpringen,

Und kek ein ganzes Göttermal

Ambroſia verſchlingen.

Allein, wer ſo viel friſt, der mus,

Mit Gunſt! auch viel hofiren,

Drum möchte Juno vol Verdrus

Ihm oft den Steis verſchnüren.

Dagegen kan ihr Pfauenpaar

Sie deſto bas erfreuen;

Doch ſchmälet Zeus, und dies iſt wahr,

Daß ſie abſcheulich ſchreien.

Mit Täubchen kürzt an ihrem Platz

Sich Cypria die Stunden,

Ihr Knabläſt flattern einen Spaß,

An langen Zwirn gebunden.

Minerva kömmt durch ihre Gunſt

Noch dem Olymp zu Statten:

Denn ihre Eule fängt mit Kunſt

Die Himmelsmäuſ und Ratten.

Apoll hält ſolchen Tand für ſchwach,

Nährt ſich vier ſtolze Schimmel,

Und galoppiret, Tag vor Tag,

Eins durch den weiten Himmel.

Auch, ſagt man, hält er einen Schwan,

Des wunderbarer Schnabel

Trotz Roms Kaſtraten ſingen kan;

Doch halt' ich dies für Fabel.

Lyäus läſt den Wagen gar

Von zamen Tigern führen,

Und ohne Sorge vor Gefar

Sich durch die Welt kutſchiren!

Vor Plutons ſchwarzer Pforte belt

Der gröſte Bullenbeiſſer,

Und macht die Qual der Unterwelt

Durch ſein Geheut noch heiſſer. –

Vor allen Thieren, gros und klein,

Die ſich bei Göttern mäſten,

Behagt Silenus Eſelein

Noch meinem Sin am beſten,

Das iſt fürwahr! ein feines Vieh,

Von ſondrer Zucht und Ehren,

Und läſt von forn und hinten nie

Was unverſchämtes hören,

Mit ſich und ſeinem Herrn vergnügt,

Geduldig allerwegen,

Nimt es vorlieb, ſo wie ſich's fügt,

Mit Marzipan und Schlägen.

Zum Keller weis es hin und her

Den Weg von ſelbſt zu finden;

Auch braucht man gar nicht drüber her

Den Reiter feſt zu binden.

Piano klimt's den Berg hinan,

º trit's bergunter,

Und wirft den trunknen Ehrenman

Kein einzigmal herunter

19
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So einen Eſel wünſcht' ich mir! –

Silen, wirſt du einſt ſterben;

So las mich dies bequeme Thier,

Las, Vater, las mich's erben!

Nothgedrungene Epiſtel

des

berühmten Schneiders

Johannes Schere

(l.

Seinen Grosgünſtigen Mäzen.

Im October 1775. -

(Gedichte. Petersb. 17 9. S. 160 ff.)

Wie kümmerlich, trotz ſeiner Göttlichkeit,

Sich oft Genie hier unterm Monde nähre,

Beweiſen uns die Keppler, die Homere,

Und hundert groſſe Geiſter, jeder Zeit,

Und jeder Erdenzone, weit und breit:

Doch warlich nicht zu ſonderlicher Ehre

Der undankbaren Menſchlichkeit,

Die ihnen ſpäte Dankaltäre

Und Opfer nach dem Tod erſt weiht.

Auch mir verlieh, durch Schere, Zwirn und Nadel,

Minerva Kunſt und nicht gemeinen Adel.

Allein der Lohn, für meine Treflichkeit,

Iſt Hungersnot, ein Haderlumpenkleid,

Iſt oben ein der ſchwachen Seelen Tadel,

Und dann einmal, nach Ablauf dürrer Zeit,

Des Namens Ruhm und Ewigkeit.

Allein was hilfts, wenn nach dem Tode

Mich Leichenpredigt oder Ode

Den gröſten aller Schneider nent,

Und ein vergüldet Marmormonument,
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An welchem Schere, Zwirn und Nadel hangen,

Und Fingerhut und Bügeleiſen prangen,

Der ſpäten Nachwelt dies bekent?

Wenn lebend mich mein Zeitgenoſſe

Zu Stalle, gleich dem edlen Roſſe,

Auf Stroh zu ſchlafen, von ſich ſtöſt,

Und nackend gehn und hungern läſt?

Der Stümper, der zu meinen Füſſen kreucht,

Beſchmizet zwar mit ſeines Neides Geifer,

Weil nicht ſein Blick an meine Höhe reicht,

Oft meinen Ruhm, und ſchreit: Ich wär ein Säufer,

Und ſtets bedacht, mein Gütchen zu verthun,

Und lieſſ indeß die edle Nadel ruhn.

O ſchnöder Neid! Denn überlegt man's reifer,

Geſezt den Fal, die Läſterung ſey wahr,

So iſt dabei doch ausgemacht und klar,

Und es beſtätigt dies die Menge der Erempel,

Daß ſolch ein Zug von je und je im Stempel

Erhabener Genien war.

Sie binden ſich nicht ſtatiſch an die Regel

Der Lebensart, und fahren auf gut Glük,

So wie der Wind der Laun' in ihre Segel

Juſt ſtoſſen mag, bald vorwärts, bald zurük,

Und laſſen das gemeine Volk laviren.

Sie haben vor den ſeltnen Wunderthieren

Ein Stärkerrecht, daß man ſie ſorgſam hegt,

Dankbar bekleidet und verpflegt,

Zu hoch und frei, ſich ſelber zu geniren.

Und, wenn der Ueberflus verkehrter Welt

Oft Affen, Murmelthier und Raben,

Und Kakadu, und Papagei erhält:

So ſolten ſie den Leckerbiſſen haben,

Der von des Reichen Tiſche fält.

Allein wie karg iſt die verkehrte Welt

Für ein Genie, mit ihren Gaben !

Wilſt du davon ein redend Beiſpiel ſehn,

So ſchau' auf mich, grosgünſtiger Mäzen,

So guck' einmal, nebſt deinem theuren Weibe,
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Auf meinen Rok, durch deines Fenſters Scheibe,

Und ſieh die Luft in hundert Hadern wehn,

Und meinen Leib dem Winter offen ſtehn!

Sprich ſelbſt einmal, iſt's nicht die gröſte Schande,

Daß mich, der ich mit ſeidenem Gewande

So oft bekleidete des Landes Grazien,

Die Welt nun läſt in Haderlumpen gehn?

Kan dies dich nicht zu mildem Mitleid reizen,

Mit einer Kleinigkeit mir hülfreich beizuſtehn,

Zur Menſchheit Ehre nicht zu geizen?

O ja! Ich kan auf deine Güte baun!

Mich ſtärkt manch Beiſpiel deiner Liebesthafen,

Und hält allein mein wankendes Vertraun.

Sonſt wüſt' ich mich fürwahr nicht zu berathen.

Drum borge du mir, für ein beſſer Kleid,

Zu Schuz und Truz, in dieſer rauhen Zeit,

Nur Einen lumpigen Dukaten!

Mit Dank bin ich ihn jederzeit,

Durch künſtliche und dauerhafte Nahten,

Abzuverdienen gern bereit.

Neue weltliche hochteutſche Reime, enthaltend die ebentheyerliche doch wahrhaftige

Hiſtoriam

von der wunderſchönen Durchlauchtigen Kaiſerlichen

Prinzeſſin Europa,

und einem uralten heidniſchen Gözen,

Jupiter item Zeus

genannt, als welcher ſich nicht entblödet, unter der Larve eines unver

nünftigen Stieres, an höchſtgedachter Prinzeſſin ein crimen raptus, zu teutſch:

Jungfernraub auszuüben. Alſo geſezet und an das Licht geſtellet durch M. Jo

cosum Hilarium, Poêt. caes. laur. -

(Gedichte. Petersburg 1779, S. 105 ff.)

Vor Alters war ein Gott, Der war an Schelmerei,

Von nicht geringem Ruhme, Das Weibſen zu betrügen,

Im blinden Heidenthume. Von dem Papa der Lügen

Nun aber iſt er todt. Das ächte Konterfei;

Er ſtarb - - post Christum natum- - Und kurz, auf alle Fälle,

Ich weis nicht mehr das Datum. Ein lockerer Geſelle,
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Ich hab' ein altes Buch,

Das thut von ihm berichten

Viel ſchnurrige Geſchichten,

Worin manch Stuzer gnug

Für ſeinen Schnabel fände,

Wenn er Latein verſtände.

Mein unverdrosner Mund

Sol, ohne viel zu wälen,

Nur Einen Knif erzälen.

Denn thät' ich alle kund,

So wäre zu beſorgen,

Ich ſäng' bis übermorgen.

Eur Bazen ſol euch nicht,

Geehrte Herrn, gereuen.

Mein Liedel ſol euch freuen! –

Doch ihr dort! Schelmgezücht!

Kroaten, hinter'n Bänken!

Laſt nach mit Lärm und Schwänken!

Heda! Hier nichts gegekt,

Ihr ungewaſchnen Buben! -

Narrirt in andern Stuben,

Nur mich laſt ungenekt!

Sonſt hängt euch, ſchnaps! am Munde

Ein Schloß; wiegt tauſend Pfunde.

Ha! das Donatgeſchmeis!

Kaum hört und ſieht's was Neues,

So hat es gleich Geſchreies,

So puppert Herz und Steis,

Gedult! Man wird's euch zalen,

Euch dünnen Schulpennalen!

Traut nicht! Es regt ſich hie,

In meinem Wolfstorniſter,

Der Kukuk und ſein Küſter –

Ein Kobolt, – heiſt Genie,

Dem ſchaft's gar guten Frieden,

Wem Gott ſolch Ding beſchieden.

Laſt ja den Griesgram gehn!

Er weis euch zu kuranzen;

Läſt euch wie Affen tanzen,

Und auf den Köpfen ſtehn;

Wird euch mal begenieen,

Daß euch die Steiſſe glühen.

Doch ihr, Kunſtjüngerlein!

Möcht meine Melodeien

Nur nicht flugs nachlalleien.

So leicht lalt ſich's nicht 'nein.

Beherzigt doch das dictum:

Cacatum non est pictum.

Eur Bazen ſol euch nicht,

Geehrte Herrn, gereuen,

Mein Liedel ſol euch freuen!

Nun ſchaut mir ins Geſicht!

Merkt auf mit Herz und Sinnen!

Wil endlich mal beginnen.

Zeus wälzt im Bette ſich,

Nachdem er lang gelegen,

Wie Potentaten pflegen,

Und fluchte mörderlich:

„Schon trommelt's zur Parade!

Wo bleibt die Schokolade?“

Gleich bringt ſie ſein Lakei;

Bringt Schlafrock, Toffeln, Hoſe,

Schlept Pfeife, Knaſterdoſe,

Nebſt Fidibus herbei,

Denn Morgens gieng kein Mädchen

Gern in ſein Kabinetchen.

Er ſchlürft acht Taſſen aus;

Hing dann, zum Zeitvertreibe,

Sich mit dem halben Leibe

Zum Himmelsfenſter 'naus,

Und ſchmauchte, friſch und munter,

Sein Pfeifchen Knaſter 'runter.
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Und durch ſein Perſpectiv

Viſirt er von dem Himmel,

Nach unſerm Weltgetümmel.

Sonſt mochten wol ſo tief

Die abgeſchwächten Augen

Nicht mehr zu ſehen taugen.

Da nahm er ſchmunzelnd wahr,

Auf ſchönbeblümten Auen,

Gar lieblich anzuſchauen,

Vergnügter Mägdlein Schaar,

Die auf dem grünen Raſen

Sich Gänſeblümchen laſen.

Die Schönſte war geſchmükt

Mit einem leichten Kleide,

Von roſinfarbner Seide,

Mit Fadengold durchſtikt.

Die Andern aber ſchienen

In Demut ihr zu dienen.

Die niedliche Geſtalt,

Die ſchlanken zarten Glieder,

Beſah er auf und nieder.

Ihr Alter er gar bald

Recht kunſtverſtändig ſchäzte,

Und es auf Sechzehn ſezte.

Zum Blumenleſen war

Ihr Rökchen aufgehoben,

Das Perſpectiv von oben

Sah alles auf ein Haar.

Die Füschen, Knie, und Waden,

Behagten Seiner Gnaden.

Sein Herzenshammer ſchlug.

Bald wolt er mehr gewinnen.

Da hub er an zu ſinnen

Auf arge Liſt und Trug.

Ihn dünkt, ſie zu erſchnapppen,

Sey's Noth, ſich zu verkappen.

Er klügelt und erfand,

Nach ſchlauen Spintiſiren,

Als Stier ſich zu maskiren:

Doch iſt mir unbekannt,

Wie dieſes zugegangen?

Und wie er's angefangen?

Ich mag um Schlaf und Ruh

Durch Grübeln mich nicht bringen.

Allein von rechten Dingen

Gieng ſolches Spiel nicht zu.

Es half ihm, ſonder Zweifel,

Gott ſey bei uns! + † † der Teufel.

Kurzum, er kömt als Stier,

Und graſt auf dem Gefilde,

Als führt er nichts im Schilde,

Erſt ziemlich weit von ihr,

Und ſcheint den Frauenzimmern

Sich ſchlecht um ſie zu kümmern.

Allmählig hub er an,

Sich näher an zu drehen.

Doch noch blieb ſie nicht ſtehen,

Der Krep wuchs ihr bergan.

Auch ward ihr in die Länge

Die Schnürbuſt mächtig enge.

Doch hört nur! Mein Monſieur

Verſtand die fintenvolle

Vorherſtudirte Rolle,

Wie ich mein Abc.

. War er Aktör, ich wette.

Daß man geklatſchet hätte.

Er hatte Theorie

Mit Praxis wol verbunden,

In ſeinen Nebenſtunden

Verabſäumt faſt er nie,

Naſonis Buch zu treiben,

Und Noten beizuſchreiben.
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Drum that der arge Stier

Sehr zahm und ſehr geduldig,

Schien keiner Tüke ſchuldig,

Und ſuchte mit Manier,

Durch Kopfhang ſich und Schweigen

Empfindſam gar zu zeigen,

Das Mägdlein, durch den Schein

Von Sittſamkeit betrogen,

Ward endlich ihm gewogen.

„Solt' er wol knurrig ſeyn?

Sprach ſie zu ihrer Amme,

„Er gleicht ja einem Lamme“

Die alte Strunſel rief:

„Ei! welche ſchöne Frage!

Nach alter teutſcher Sage

Sind ſtille Waſſer tief,

Drum, Chere Enfant, drum bleibe

Dem böſen Stier vom Leibe!“ –

„Ich möchte, fiel ſie ein,

Ihm wol ein Kränzel binden,

Und um die Hörner winden,

Er wird ſchon artig ſeyn,

Wenn ich hübſch traulich rabb'le

Und hinter'm Ohr ihm krabble.“

„„Fort, Kind! da kömt er! Ah!““

Doch er lies ſacht die Glieder

Ins weiche Gräschen nieder,

Lag wiederkäuend da.

Sein Auge, dum und ehrlich,

Schien gänzlich nicht gefärlich.

Da ward das Mägdlein kühn,

Und trieb mit ihm viel Poſſen,

(Das lit er unverdroſſen)

Und ach! und ſtieg auf ihn.

„Hi! Hi! Ich wil's doch wagen,

Ob mich das Thier wil tragen? „

Doch der verkapte Gaſt

Empfand auf ſeinem Rüken,

Mit krabbelndem Entzüken,

Kaum ſeine ſchöne Laſt,

So ſprang er auf und rennte

Als ob der Kopf ihm brennte.

Und lief, in vollem Trab,

Querfeldein, ſchnurgerade,

Zum nächſten Meergeſtade,

Und hui! that er hinab,

Kein Weilchen zu verlieren,

Den Sprung mit allen Vieren.

„Ach! ſchrien die Zofen, ach!

(Die an das Ufer ſprangen

Und ihre Hände rangen)

Ach! Ach! Prinzeſſin, ach!

Was für ein Streich, Ihr Gnaden!

Nun han wir's auszubaden.

Allein das arme Kind

Hub, zappelnd mit den Beinen,

Erbärmlich an zu weinen:

„Ach! helft mir! helft geſchwind!

Doch unſer Schalk vor Freude

War taub zu ihrem Leide.

Nichts half ihr Ach und Weh,

Sie muſte fürbas reiten.

Da gaft auf beiden Seiten

Janhagel aus der See,

Und hub, ganz ausgelaſſen,

Hierüber an zu ſpaſſen.

Der Stier ſprach nicht ein Wort,

Und trug ſie ſonder Gnade

Hinüber ans Geſtade,

Und kam in ſichern Port.

Darob empfand der Heide

Herzinnigliche Freude,
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Hier ſank ſie auf den Sand,

Ganz mat durch langes Reiten

Und Herzensbangigkeiten,

Von Sinnen und Verſtand.

Vielleicht hat's auch darneben

Ein Wölfchen abgegeben.

Mein Stier nahm friſch und froh

Dies Tempo wahr, und ſpielte,

Als ſie nicht ſah und fühlte

Ein neues Qui pro quo,

Denn er verſtand den Jocus

Mit fiat Hocus pocus.

Und trat als Kavalier,

In hochfriſirten Haaren,

Wie damals Mode waren,

Mit dem Flakon zu ihr,

Und hub, um Bruſt und Hüften,

Die Schnürbruſt an zu lüften.

Kaum war ſie aufgeſchnürt,

Kaum kitzelt ihre Naſe

Der Duft aus ſeinem Glaſe,

So war ſie auch kurirt;

Drauf er, wie ſich's gebürte,

Comme ça mit ihr charmirte:

„Wilkommen hier ins Grün!

Per dio! das bejah ich,

Mein blaues Wunder ſah ich!

Woher, mein Kind, wohin?

So weit durchs Meer zu reiten!

Und doch nicht abzugleiten? –

Indeſſen freut mich's, hier

In meinem ſchlechten Garten

Gehorſamſt aufzuwarten.

Ma foi! das ahnte mir,

Heut hatt' ich ſo ein Träumchen - -

Auch jukte mir das Däumchen.

2.

Man zog ihr wakres Thier,

Worauf ſie hergeritten,

Nachdem ſie abgeſchritten,

Gleich in den Stal von hier.

Da ſol es, nach Verlangen,

Sein Futter ſchon empfangen.

Sie werden, Herzchen, gelt?

Wol noch ein wenig frieren?

Geruhn ſie zu ſpazieren

In dieſes Luſtgezelt,

Und thun in meiner Klauſe,

Als wären ſie zu Hauſe.

Hier pflegen ſie der Ruh,

Und troknen ſich, mein Schnekchen,

Ihr Hemde, ſamt dem Rökchen,

Die Strümpfchen und die Schuh.

Ich, mit Permiß, wil ihnen

Statt Kammermädchens dienen. –

Sie ſträubte jüngferlich

Sich anfangs zwar ein wenig:

Doch er bat unterthänig,

Und da ergab ſie ſich.

Nun, hochgeehrte Gäſte,

Merkt auf! Nun kömt das Beſte.

Hem! - - - Ha! Ich merke wol

An euren werthen Naſen,

Daß ich mit hübſchen Phraſen

Eur Ohr nun kizeln ſol.

Ihr möchtet, um den Bazen,

Für Lachen gern zerplazen.

Doch, theure Gönner, ſeht,

Was ich dabei riskire!

Wenn's der Paſtor erführe,

Der keinen Spas verſteht,

Dann wehe meiner Ehre! –

Ich kenne die Paſtöre! –
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Drum weg mit Schäkerei'n!

Von ſüskandirten Zoten

Wird vollends nichts geboten,

Hilarius hält fein -

Auf Ehrſamkeit und Mores,

Ihr Herren Auditores.

In Züchten, wie ſich's ziemt,

Weil mich vor langem Breie

In ſolchen Schoſen ſcheue,

Meld' ich nur kurz verblümt:

Hier that mit ſeiner Schöne

Der Herr ſich treflich bene. –

Nun ſchwammen mit Geſchrei,

In langen grünen Haaren,

Der Waſſernixen Schaaren

Hart an den Strand herbei:

Zu ſehen das Spektakel,

In dieſem Tabernakel.

Manch Nirchen wurde rot;

Manch Nirchen wurde lüſtern;

Jen's neigte ſich zum Flüſtern;

Dies lachte ſich halb todt;

Neptun, gelehnt an's Ruder,

Rief: Proſit, lieber Bruder!

Nun dank, o frommer Chriſt,

Im Namen aller Weiber,

Daß dieſer Heid' und Räuber

Bereits geſtorben iſt.

- - - fehlt's auch zum VerführenZwa

Nicht an getauften Stieren. -

Zechlied. *)

Im September 1777.

(Gedichte.

Ich wil einſt, bei Ja und Nein!

Vor dem Zapfen ſterben.

Alles, meinen Wein nur nicht,

Laſſ' ich frohen Erben.

Petersb. 1779, S. 241 f.)

Nach der lezten Oelung ſol

Hefen noch mich färben.

Dann zertrümre mein Pokal

In zehntauſend Scherben!

*) Cantilena Potatoria,

Mihi est propositum in taberna mori,

Vinum sit appositum morientis ori:

Utdicant, cum venerint, angelorum chori:

Deus sit propitius huic potatori!

Poeulis accenditur animi lucerna,

Cor imbutum nectare volat ad superna,

Mihi sapit dulcius vinum in taberna,

Quam quod aquamiscuit praesulis pincerna.
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Jedermann hat von Natur

Seine ſondre Weiſe.

Mir gelinget jedes Werk

Nur nach Trank und Speiſe.

Speiſ' und Trank erhalten mich

In dem rechten Gleiſe.

Wer gut ſchmiert, der fährt auch gut

Auf der Lebensreiſe.

Ich bin gar ein armer Wicht,

Bin die feigſte Memme,

Halten Durſt und Hungerqual

Mich in Angſt und Klemme.

Schon ein Knäbchen ſchüttelt mich,

Was ich auch mich ſtemme,

Einem Rieſen halt' ich Stand,

Wann ich zech und ſchlemme.

Aechter Wein iſt ächtes Oel

Zur Verſtandeslampe;

Giebt der Seele Kraft und Schwung

Bis zum Sternenkampe.

Wiz und Weisheit dunſten auf -

Ausgefülter Wampe.

Bas glükt Harfenſpiel und Sang,

Wann ich brav ſchlampampe.

sº eine propriam dat natura munus,

Ego nunquam potui scribere jejunus:

Me jejunum vincere posset puer unus:

Sitim et jejunium odi tanquam funus.

Nüchtern bin ich immerdar

Nur ein Harfenſtümper.

Mir erlamen Hand und Grif,

Welten Haupt und Wimper,

Wenn der Wein in Himmelsklang

Wande mein Geklimper,

º Homer und Oſſian

Gegen mich nur Stümper.

Nimmer hat durch meinen Mund

Hoher Geiſt geſungen,

Bis ich meinen lieben Bauch

Weidlich volgeſchlungen.

Wann mein Kapitolium

Bacchus Kraft erſchwungen,

Sing' und red' ich wunderſam

Gar in fremden Zungen.

Drum wil ich, bei Ja und Nein!

Vor dem Zapfen ſterben.

Nach der lezten Oelung ſol

Hefen mich noch färben.

Engelchöre weihen dann

Mich zum Nektarerben:

„Dieſem Trinker gnade Gott!

Laſſ ihn nicht verderben!“

Tales versus facio, quale vinum'bibo:

Neque possum scribere nisi sumto cibo:

Nihil valet penitus quod jejunus scribo:

Nasonem post calices carmine praeibo.

Mihi nunquam spiritus prophetiae datur,

Non nisi cum fuerit venter bcne satur.

Cum in arce cerebri Bacchus dominatur,

In me Phoebus irruit, ac niranda fatur.

Gu alter us de Mapes,

Archidiaconus Oxon.

Saec. XI.

Prognoſtikon.

(Bürgers ſämmtl. Werke, herausgegeben v. A. W. Bohtz, Göttingen 1835. S. 58.)

Vor Feuersgluth, vor Waſſersnoth

Mag ſicher fort der Erdball rücken

Wenn noch ein Untergang ihm droht,

So wird er in Papier erſticken.
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Der Kaiſer und der Abt.

Ein Schwank.

(Gött. Muſen-Almanach f. 1785, S. 177 ff.)

Ich will euch erzählen ein Mährchen, gar ſchnurrig,

Es war mal ein Kaiſer: der Kaiſer war kurrig.

Auch war 'mal ein Abt, ein gar ſtatlicher Herr;

Nur Schade! ſein Schäfer war klüger, als Er.

Dem Kaiſer ward's ſauer in Hitz und in Kälte.

Oft ſchlief er bepanzert im Kriegesgezelte;

Oft hatt' er kaum Waſſer zu Schwarzbrot und Wurſt;

Und öfter noch litt er gar Hunger und Durſt.

Das Pfäfflein, das wußte ſich beſſer zu hegen,

Und weidlich am Tiſch und im Bette zu pflegen.

Wie voller Mond glänzte ſein feiſtes Geſicht.

Drey Männer umſpannten den Schmeerbauch ihm nicht.

Drob ſuchte der Kaiſer am Pfäfflein oft Hader.

Einſt ritt er, mit reiſigem Kriegesgeſchwader,

In brennender Hitze des Sommers, vorbey.

Das Pfäfflein ſpazirte vor ſeiner Abtey.

„Ha! dachte der Kaiſer, zur glücklichen Stunde!“

Und grüßte das Pfäfflein mit höhniſchem Munde:

„Knecht Gottes, wie geht's dir? Mir deucht wohl ganz recht,

Das Beten und Faſten bekomme nicht ſchlecht,

Doch deucht mir daneben, euch plage viel Weile.

Ihr dankt mir's wohl, wenn ich euch Arbeit ertheile?

Man rühmet, ihr wäret der pfiffigſte Mann,

Ihr hörtet das Gräschen faſt wachſen, ſagt man.

So geb' ich denn euren zwey tüchtigen Backen

Zur Kurzweil drey artige Nüſſe zu knacken,

Drey Monden von nun an beſtimm ich zur Zeit,

Dann will ich auf dieſe drey Fragen Beſcheid.

3um erſten: Wann & i im fürſtlichen Rate

Zu Throne mich zeige im Kaiſerornate,

Dann ſollt ihr mir ſagen, ein treuer Wardein,

Wie viel ich wohl wehrt, bis zum Heller, mag ſeyn?
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Zum zweyten ſollt ihr mir berechnen und ſagen:

Wie bald ich zu Roſſe die Welt mag umjagen?

Um keine Minute zu wenig und viel!

Ich weiß der Beſcheid darauf iſt euch nur Spiel.

Zum dritten nun ſollſt du, 9 Preis der Prälaten,

Aufs Härchen mir meine Gedanken errathen.

Die will ich dann treulich bekennen: allein

Es ſoll auch kein Titelchen Wahres dran ſeyn.

Und könnt ihr mir dieſe drey Fragen nicht löſen,

So ſeyd ihr die längſte Zeit Abt hier geweſen;

So laſſ' ich euch führen zu Eſel durchs Land,

Verkehrt, ſtatt des Zaumes, den Schwanz in der Hand.“ –

Drauf trabte der Kaiſer mit Lachen von hinnen,

Das Pfäfflein zerriß und zerſpliß ſich die Sinnen.

Kein armer Verbrecher fühlt mehr Schwulität,

Der vor hochnothpeinlichem Halsgericht ſteht.

Er ſchickte nach ein, zwey, drey, vier Un'verſitäten,

Er fragte bey ein, zwey, drey, vier Facultäten,

Er zahlte Gebüren und Sportuln vollauf;

Doch löſte kein Doctor die Fragen ihm auf.

Schnell wuchſen, bey herzlichem Zagen und Pochen,

Die Stunden zu Tagen, die Tage zu Wochen,

Die Wochen zu Monden; ſchon kam der Termin!

Ihm ward's vor den Augen bald gelb und bald grün.

Nun ſucht er, ein bleicher hohlwangiger Werther,

In Wäldern und Feldern, die einſamſten Oerter.

Da traf ihn, auf ſelten betretener Bahn,

Hans Bendir, ſein Schäfer, am Felſenhang an.

„Herr Abt, ſprach Hans Bendir, was mögt ihr euch grämen ?

Ihr ſchwindet ja wahrlich dahin, wie ein Schemen.

Maria und Joſeph! Wie hozelt ihr ein!

Mein Sirchen! Es muß euch was angethan ſeyn.“

„Ach, guter Hans Bendix, ſo muß ſich's wohl ſchicken,

Der Kaiſer will gern mir am Zeuge was flicken,

Und hat mir drey Nüſſ auf die Zähne gepackt,

Die ſchwerlich Beelzebub ſelber wohl knackt.
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Zum erſten: Wann hoch er im fürſtlichen Rathe

Zu Throne ſich zeiget im Kaiſerornate,

Dann ſoll ich ihm ſagen, ein treuer Wardein,

Wie viel er wohl werth, bis zum Heller, mag ſeyn.

Zum zweyten ſoll ich ihm berechnen und ſagen:

Wie bald er zu Roſſe die Welt mag umjagen?

Um keine Minute zu wenig und viel!

Er meint der Beſcheid darauf wäre nur Spiel.

Zum dritten, ich ärmſter von allen Prälaten,

Soll ich ihm gar ſeine Gedanken errathen.

Die will er dann treulich bekennen: allein

Es ſoll auch kein Titelchen Wahres dran ſeyn.

Und kann ich ihm dieſe drey Fragen nicht löſen,

So bin ich die längſte Zeit Abt hier geweſen;

So läßt er mich führen zu Eſel durchs Land,

Verkehrt, ſtatt des Zaumes, den Schwanz in der Hand.“

„Nichts weiter? erwiedert Hans Bendix mit Lachen,

Herr, gebt euch zufrieden! Das will ich ſchon machen.

Nur borgt mir eur Käppchen, eur Kreuzchen und Kleid,

So will ich ſchon geben den rechten Beſcheid.

Verſteh' ich gleich nichts von lateiniſchen Brocken,

So weiß ich den Hund doch vom Ofen zu locken.

Was ihr euch, Gelehrte, für Geld nicht erwerbt,

Das hab' ich von meiner Frau Mutter geerbt.“

Da ſprang, wie ein Böcklein, der Abt vor Behagen.

Mit Käppchen und Kreuzchen, mit Mantel und Kragen,

Ward ſtattlich Hans Bendir zum Abte geſchmückt,

Und hurtig zum Kaiſer nach Hofe geſchickt.

Hier thronte der Kaiſer im fürſtlichen Rathe,

Hoch prangt er, mit Scepter und Kron, im Ornate:

„Nun ſagt mir, Herr Abt, als ein treuer Wardein,

Wie viel ich itzt werth, bis zum Heller, mag ſeyn?“

„Für dreyßig Reichsgulden ward Chriſtus verſchachert;

Drum gäb' ich, ſo ſehr ihr auch pochet und prachert,

Für euch keinen Deut mehr, als zwanzig und neun:

Den Einen müßt ihr doch wohl minder werth ſeyn.“ –
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„Hum, ſagte der Kaiſer, der Grund läßt ſich hören;

Und mag den Durchlauchtigen Stolz wohl bekehren.

Nie hätt' ich, bey meiner hochfürſtlichen Ehr'!

Geglaubet, daß ſo ſpottwohlfeil ich wär'.

Nun aber ſollſt du mir berechnen und ſagen:

Wie bald ich zu Roſſe die Welt mag umjagen?

Um keine Minute zu wenig und viel!

Iſt dir der Beſcheid darauf auch nur ein Spiel?“ –

„Herr, wenn mit der Sonn' ihr früh ſattelt und reitet,

Und ſtets ſie in einerley Tempo begleitet,

So ſetz' ich mein Kreuz und mein Käppchen daran,

In zweimal zwölf Stunden iſt alles gethan.“ –

„Ha, lachte der Kaiſer, vortrefflicher Haber!

Ihr füttert die Pferde mit Wenn und mit Aber.

Der Mann der das Wenn und das Aber erdacht,

Hat ſicher aus Häckerling Gold ſchon gemacht.

Nun aber, zum dritten, nun nimm dich zuſammen!

Sonſt muß ich dich dennoch zum Eſel verdammen.

Was denk' ich, das falſch iſt? das bringe heraus!

Nur bleib mir mit Wenn und mit Aber zu Haus!“ –

„Ihr denket, ich wäre der Abt von St. Gallen“ –

Ganz recht! Und das kann von der Wahrheit nicht fallen. –

„Sein Diener, Herr Kaiſer! Euch trüget eu'r Sinn;

Denn wißt, daß ich Bendix, ſein Schäfer, nur bin!“ –

„Was Henker! du biſt nicht der Abt von St. Gallen?“

Rief hurtig, als wär' er vom Himmel gefallen,

Der Kaiſer mit frohem Erſtaunen darein;

Wohlan denn, ſo ſollſt du von nun an es ſeyn.

Ich will dich belehnen mit Ring und mit Stabe:

Dein Vorfahr beſteige den Eſel und trabe!

Und lerne fortan erſt quid juris verſtehn!

Denn wenn man will ernten, ſo muß man auch ſä'n.“ –

„Mit Gunſten, Herr Kaiſer! das laßt nur hübſch bleiben!

Ich kann ja nicht leſen, noch rechnen und ſchreiben;

Auch weiß ich kein ſterbendes Wörtchen Latein.

Was Hänschen verſäumet, hohlt Hans nicht mehr ein.“ –



Gottfried Auguſt Bürger. Z03

„Ach, guter Hans Bendix, das iſt ja recht Schade!

Erbitte demnach dir ein andere Gnade!

Es hat mich ergötzet dein luſtiger Schwank:

Drum ſoll dich auch wieder ergötzen mein Dank.“ –

„Herr Kaiſer, groß hab' ich ſo eben nichts nöthig.

Doch ſeyd ihr im Ernſt mir zu Gnaden erbötig,

So will ich mir bitten zum ehrlichen Lohn,

Für meinen Hochwürdigen Herren Pardon.“ –

„Ha bravo! du trägſt, wie ich merke, Geſelle,

Das Herz, wie den Kopf, auf der richtigſten Stelle.

Drum ſey der Pardon ihm in Gnaden gewährt,

und obenein dir ein Panisbrief beſcheert:

Wir laſſen dem Abt von St. Gallen entbieten:

Hans Bendix ſoll ihm nicht die Schafe mehr hüten.

Der Abt ſoll ſein pflegen, nach unſerm Gebot,

Umſonſt, bis an ſeinen ſanftſeligen Tod.“
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Ludwig Heinrich Chriſtoph Hölty,

Sohn eines Predigers, geboren am 21. Dez. 1748 zu Marienſee bei Hannover,

kam gehörig vorgebildet 1765 auf die Schule nach Celle und bezog 1769 die Uni

verſität Göttingen, wo er Theologie und neue Sprachen ſtudirte. Ende 1771 ward

er mit Bürger und Miller, um Oſtern 1772 mit Boie, Hahn, Voß, den Brüdern

Stolberg u. A. bekannt und Mitglied des Dichterbundes. Im Herbſt 1774 beglei

tete er Miller nach Leipzig, kehrte leidend im Mai 1775, wo ſein Vater ſtarb, über

Göttingen und Hannover nach Marienſee zurück, und verſchied daſelbſt am 1. Sep

tember 1776 an den Folgen einer Bruſtkrankheit. (Vgl. ſein Leben in der Ausg.

ſ. Gedichte von Stolberg u. Voß.)

Von ihm u. a.: Sämmtliche hinterlaſſene Gedichte, nebſt einer

Skizze ſeines Lebens. Halle 1782 (hgb. von Ad. Friedr. Geißler d. J.); 2te verb.

Aufl. Halle 1800. – Gedichte. Beſorgt durch ſeine Freunde Friedrich Leopold

Grafen zu Stolberg und Joh. Heinr. Voß. Hamb. 1783; 1795 – 98. –

Prachtausg.: Wien 1803. – Gedichte. Neu beſorgt von J. H. Voß. Hamb.

1804; 1814. – Neuere Ausgaben: Königsb. 1833. 12.; Leipzig 1847.

Ueber ihn: Schmidt's Nekrolog 2c. Bd. 2. S. 640–656; – Denkwürdig

keiten aus dem Leben ausgezeichneter Deutſchen e. S. 569–572; – Pantheon,

berühmter deutſch. Dichter. Koburg 1798. S. 37–52; – Meuſel, IV. S. 10.

– Jördens, II. S. 438 ff. Hillebrand, Nationallitteratur 2c. I. 371 ff. – Vil

mar, II (1854), S. 299 f.



In gleichem Verlage erſcheint demnächſt:

Shakſpeare's dramatiſche Muſe

in ihrem Verhältniſſe zur griechiſchen Tragödie,

in

beſonderer Hinſicht

Shakſpeare's „Julius Cäſar“ und mit Hindeutungen auf „Hamlet“,

„ Oreſ iras“, ,,Agamemnon“, ,,Coep hor en“, ,, E um e ni

n“ des Aeſchilos, dann auf die „Trach in i er en nen“ und „O epidus

auf dem Kolonos“ des Sophokles.

Von

Hermann Güchler.

Preis 30 kr. oder 9 Ngr.

Gedichte

Leon hart Wohlmuth.

Dritte, ſtark vermehrte Auflage.

Preis broch. 1 f. 36kr. oder 1 Rthlr., elegant gebunden 2 fl. 42 kr.

oder 1, Rthlr.

Als beſonderer Abdruc aus vorſtehenden Gedichten iſt in eleganter Minia

r-Ausgabe erſchienen:

Starnberg.

Eine See-Idylle von L. Wohlmuth.

Preis elegant gebunden 24 kr. oder 7/, Ngr.

Dieſe wahrhaft idilliſche Dichtukg ſchildert in einer Reihe von Geſängen

Begegnungen und Empfindungen zweier glücklich Liebender und ihres zur

ſagung gezwungenen Freundes während eines Ausfluges nach dem lieblichen

rrnberg, – auf die anmuthigſte Weiſe. Beſonders zart und finnig, mit Ver

dung alles überflüſſigen Wortgepränges, zeichnet uns der Dichter die erſten

ungen der Liebe in der Bruſt der Jungfrau, deren Träume von dem gelieb

Jüngling, die erſte Begegnung mit demſelben, ſo wie die ſeligen Gefühle der

enden während einer Seefahrt in Begleitung des treuen Freundes.

Aus dem „ Gewitter“ überſchriebenen Geſange möge hier eine Stelle

grn, die bezeichnend iſt für die Auffaſſung und Behandlung des Ganzen. Der

chter ſind:



Verzogen hat ſich das Gewitter,

Die Nachtluft weht ſo weich und lind,

Georg ergreift die traute Zither,

Des Alpengeiſtes liebſtes Kind.

Wer nie vernommen ihre Töne,

Wenn ſie in heitrer Jugendſchöne

An's tiefſte Herz des Lauſchers ſpricht,

Dem nenn' ich ihren Zauber nicht.

Du mußt ſie hören, wenn ſie leiſe

Anhebt die ſchlichte Alpenweiſe,

Mit ihren zarten Walzerklängen

Dich in die Hochlandsſchenke trägt,

Wo luſtig ſich die Paare drängen,

Der Jägerburſch die Saiten ſchlägt,

Und Alt und Jung ſich jauchzend dreht

Und laut den Kirchtagstanz begeht.

Jetzt klingt ſie weicher noch und wärmer,

Wie nie ein Ton in's Herz dir drang,

Du wirſt bei dieſem Lied zum Schwärmer,

Zum Kinde ſelbſt bei dieſem Klang.

Das liebe letzte Fenſterln iſt es,

Das ſchmerzlich aus den Saiten ſpricht,

Wer einmal es vernahm, vergißt es

In ſeinem ganzen Leben nicht.

Du fühlſt dich zauberiſch getragen

Hinauf zum kleinen Sommerhaus,

Du hörſt den Burſchen Abſchied ſagen,

Der in das Leben muß hinaus, -

Man wird nicht leicht eine ſinnigere und angenehmere Erinnerung.dga

für Beſucher und Beſucherinen Starnbergs finden, als dieſe liebliche See-Idyſ

Aus dem Verlage von J. J. Palm und Ernſt Enke in Erlangen ſind

den Verlag der v. Ebner'ſchen Buchhandlung in Nürnberg übergegangen

Blumen des bayeriſchen Hochlandes.

Dichtungen von Leonhart Wohlmuth

Preis geh. 36 kr. oder 12 Ngr.

Name durch ſeine dramatiſchen Dichtungen: „Mozart“ und „Eliſab

von Bayern“ durch ganz Deutſchland und über deſſen Grenzen hinaus

kannt geworden iſt, ſind ſämmtlich, zum Theil in veränderter Äuj

neue (dritte) Auflage ſeiner Gedichte mit aufgenommen. Die „Blumen

bayeriſchen Hochlandes“ mögen beſonders jene Beſuchern des bayeriſ

Alpengebirges als Andenken empfohlen ſein, die ſonſt weniger Intereſſe habe"

lyriſche Dichtungen, aber gerne von Zeit zu Zeit die Erinnerungen an die K

drücke der großartigen Alpennatur im Gedächtniſſe erneuern.

Die in dieſerÄ Dichtungen Wohlmuth's,

l
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